
UECKERMÜNDE
{ Ostvorpommersches Küstenland }

Nationales Naturerbe am Stettiner Haff 

GEOLOGIE 
Die Landschaft in der Nordostecke 
Deutschlands wurde durch das 
Pommersche Stadium der Weichseleiszeit 
vor ca. 12.000 bis 10.000 Jahren geprägt. 
Als sich das Eis langsam zurückzog, 
hinterließ es eine weitgehend flache 
Grundmoränenlandschaft. Diese Flächen 
sind durch markante Spuren des Eises wie 
Eisrandlagen, langgestreckte Hügel (Oser), 
Senken und Becken gegliedert. 

Am Ende der Eiszeit, im sogenannten 
Spätglazial, entstand ein großer 
Schmelzwassersee – der Haffstausee. 
Dieser wurde aus verschiedenen 
Urstromtälern gespeist, vor allem durch 
Wasser aus den Tälern der Oder, Ina, 
Uecker und Randow. Als das Inlandeis 
sich weiter nach Norden zurückzog, sank 
der Wasserspiegel des Haffstausees in 

mehreren Etappen. Davon zeugen noch 
heute vorhandene Terrassen am Rand des 
alten Sees. Die tiefsten Stellen dieses Sees 
begannen im Laufe der Zeit – besonders 
im wärmeren Holozän – allmählich zu 
verlanden. Dabei lagerten sich feine Tone 
und Sande in den Becken ab. 

Später wehten starke Winde trockene 
Sande in die Landschaft und formten 
sogenannte Flugsanddecken und 
Binnendünen, die heute das typische 
Landschaftsbild der Ueckermünder Heide 
bestimmen. In der wärmeren Phase des 
Holozäns entstanden im Hinterland des 
Stettiner Haffs zahlreiche kleine Seen. In 
den feuchten Niederungen der Flusstäler 
kam es außerdem zur Bildung von 
Mooren, die heute wichtige Lebensräume 
darstellen.
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2024  
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Zielsetzungen:  
Erhaltung, Umbau und natür-
liche Entwicklung der Wälder, 
Erhaltung und Optimierung 
der Offenlandbereiche, Wie-
derherstellung eines naturna-
hen Gewässerhaushalts.

Beweidung mit 
Schafen



GEFÄHRDUNG DES ÖKOSYSTEMS 
Fortbestehen des Waldökosystems. 

Die ehemals durch militärische 
Nutzung freigehaltenen strukturreichen 
Flächen, welche für die Biodiversität 
besonders relevant sind, werden 
im Zuge der Sukzession natürlich 
wiederbewaldet. Dies führt zu einem 
Verlust des Strukturreichtums und ist 
besonders problematisch, wenn die 
Wiederbewaldung mit standortfremden, 
nicht in das Ökosystem eingebundenen 
Baumarten erfolgt. 

Das größte Risiko für die Feuchtgebiete 

und Moore geht von den zur ehemaligen 
Entwässerung angelegten Gräben und 
den Folgen der menschengemachten 
Klimakrise aus. Die Entwässerungsgräben 
führen zu einem schnellen Abfluss 
der zunehmend unregelmäßigen und 
geringeren Niederschläge. Wenn die 
Flächen „trockenfallen“, können sich die 
auf Feuchtigkeit und Nässe angepassten 
Arten nicht halten und die natürliche 
Wiederbewaldung wird beschleunigt, was 
zu einer Verdrängung der lichtbedürftigen 
Krautschicht führt.

Das Mosaik der vielfältigen 
Landschaftstypen ist aus einer 
Mischung natürlicher Entwicklung und 
menschlicher Eingriffe entstanden. Daher 
sind auch die Wege zum Erhalt und zur 
Entwicklung dieser Landschaftstypen 
aus einer Mischung natürlicher und 
menschlicher Schritte geprägt. Vielerorts 
dominieren Kiefernmonokulturen, 
die besonders anfällig für Dürre, 
Schadinsekten und Waldbrand sind. 
Diese Artenarmut gefährdet im Kontext 
der Klimakrise und ihrer Folgen das 

Im Norden begrenzt das Stettiner Haff 
die Ueckermünder Heide, im Osten die 
Oder. Im Westen bildet die Niederung 
der Friedländer Großen Wiese die Grenze, 
im Süden etwa die Linie Stettin-Pasewalk. 
In diesem Flachlandgebiet erreichen nur 
wenige Punkte Höhen über 20 m über 
Normalnull. Das Waldgebiet wird von 
der Uecker, der Randow und der Zarow 
durchzogen. Es gibt außerdem noch 
zahlreiche geschützte Moore, besonders 
im Grenzgebiet zu Polen. Diese Moore 
waren auch die Ursache dafür, dass 
die Heidelandschaft erst relativ spät 

großflächig besiedelt wurde. 
Im 17. Jahrhundert waren es 

vorwiegend Kolonist*innen, die 
Köhlereien und Glashütten anlegten. 
Das häufige Vorkommen von 
Raseneisenstein war die Grundlage 
für die Metallverarbeitungsbetriebe 
vornehmlich in Torgelow. Im Bereich 
der Ueckermünder Heide liegen mehrere 
militärisch genutzte Flächen. Von 1936 
bis 1945 befand sich auf Teilflächen ein 
Übungsgelände der Wehrmacht und eine 
Anlage zur Produktion von Sprengstoffen 
und Bomben. Von 1956 bis 1990 nutzte 

die Nationale Volksarmee der DDR 
einige Bereiche als Ausbildungs- und 
Übungsgelände. Ab 1990 wurden die 
Flächen an die Bundeswehr und später an 
die Bundesanstalt für Immobilienaufga-
ben (BImA) übergeben. Seit 2012 ist die 
DBU Naturerbe GmbH Eigentümerin der 
Fläche Ueckermünder Heide. Sie ist für 
die Sicherung und Betreuung der Naturer-
beflächen verantwortlich. Gemeinsam mit 
der BImA erhält und verbessert sie wert-
volle Lebensräume für heimische Tier- und 
Pflanzenarten. Die Flächen sollen auch der 
Erholung dienen.

LANDSCHAFTSGESCHICHTE

Durch die jahrelange militärische Nutzung konnte sich eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Lebensräumen entwickeln. 
Insbesondere die Übergangsbereiche zwischen Wald, Offenland 
und Feuchtbereichen zeichnen sich durch eine hohe Vielfalt an 
Mikrohabitaten, Nahrungsangeboten und Deckungsbereichen aus. 
Entsprechend hoch ist die Anzahl der ökologischen Nischen und 
der dort lebenden Tier- und Pflanzenarten. 

Die Ueckermünder Heide gehört zu einem der größten 
geschlossenen Waldgebiete Mitteleuropas, das sich beidseits 
der deutsch-polnischen Grenze erstreckt. Im Waldbereich 
dominieren Kiefernwälder, es kommen aber auch gut entwickelte 
Buchen-, Erlenbruch- und Moorwälder sowie seltene Wacholder-
Kiefernwälder vor. Neben stehenden Gewässern, Übergangs- 
und Schwingrasenmooren, Binnendünen mit Sandheiden, 
Silbergrasfluren, trockenen Heiden sowie ausgedehnten 
Röhrichtgürteln an den Grenzen zur Haffküste ist die Vielfalt der 
Lebensräume sehr hoch. 

Eine absolute Rarität stellen die bei Altwarp gelegenen 
Binnendünen dar. Nur an Trockenheit und Hitze angepasste Arten 
wie das Silbergras können in diesem seltenen Lebensraum gedeihen. 
Der Ahlbecker Seegrund ist das größte intakte Kalkschwingmoor 
Europas. Dieser Moortyp entsteht durch das Zuwachsen von 
Stillgewässern. Der Wolf wird seit 2007 hier beobachtet, er 
lebt sowohl in geschlossenen Waldgebieten als auch in offenen 
Landschaften. Und auch der Seeadler mit einer Flügelspannweite 
von bis zu 2,40 Metern kommt in der Ueckermünder Heide vor.

BEDEUTUNG DES ÖKOSYSTEMS Hier steht ein 
Blindtext

Abtransport  
von entnommenen 
Gehölzen
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BERGWALDPROJEKT E.V. 
Das Bergwaldprojekt engagiert sich seit über 30 Jahren 
als internationale Naturschutzorganisation für den Schutz, 
Erhalt und die Wiederherstellung von Ökosystemen, 
fördert das Verständnis für die Zusammenhänge und 
die Verbundenheit in der Natur und die Abhängigkeit der 
Menschen von diesen Lebensgrundlagen. Zu diesem 
Zweck arbeitet der Verein mit Freiwilligen in Wäldern, 
Mooren und Freilandbiotopen. Ziel der Arbeitseinsätze 

ist es auch, die akute Bedrohung der natürlichen 
Lebensgrundlagen bewusst zu machen und daran mitzuar-
beiten, die Gesellschaft zu einem suffizienten nachhaltigen 
Umgang mit den Ressourcen zu wandeln.

Kontakt Bergwaldprojekt e.V. | Otto-Hahn-Str. 13
97204 Höchberg | Telefon 0931 - 452 62 61  
info@bergwaldprojekt.de | www.bergwaldprojekt.de

OFFENLANDPFLEGE UND MOORSCHUTZ IN DER UECKERMÜNDER HEIDE
durch invasives Auftreten verdrängen. 
Die nachfolgende Beweidung mit Schafen 
und Ziegen sorgt für eine langfristige 
Sicherung der Offenhaltung. Eine 
Vielzahl licht- und wärmebedürftiger 
Tier- und Pflanzenarten finden hier 
einen Rückzugsort, den dichte Wälder 
und intensiv landwirtschaftlich genutzte 
Flächen nicht bieten können.

Schutz und Wiederherstellung von 
Mooren und Feuchtgebieten 
Moore und Feuchtgebiete sind Teil der 
natürlichen Lebensraumausstattung 
in der norddeutschen Tiefebene und 
ein besonderer Lebensraum mit einem 
typischen Arteninventar. In den 

vergangenen Jahrhunderten wurden 
diese Flächen durch Entwässerung 
land- oder forstwirtschaftlich nutzbar 
gemacht. Einerseits, um bestimmte 
landwirtschaftliche Kulturpflanzen 
anbauen zu können, andererseits, um die 
Flächen maschinell befahren zu können. 
Diese Flächen sind in der Ueckermünder 
Heide in unterschiedlichen Stadien 
anzufinden. Als Einstiegsmaßnahme 
zur Stabilisierung des Wasserhaushalts 
auf diesen Flächen bietet sich die 
Entnahme von Pionierbaumarten und 
aufkommenden Waldinseln auf dem 
Moorkörper an. Diese Maßnahmen sind 
jedoch nur erfolgreich, wenn auch die 
Entwässerung der Fläche gestoppt wird. 

Seit 2024 arbeitet das Bergwaldprojekt mit 
Freiwilligen in der Ueckermünder Heide. 
Die Arbeiten umfassen die Erhaltung von 
Offenlandflächen, die Entkusselung von 
Moorflächen und die Freistellung von 
Feuchtgebieten. In den nächsten Jahren 
sind auch Arbeiten zum Verschluss von 
alten Entwässerungsgräben geplant.

Erhaltung von Offenlandflächen 
In offenen Bereichen wie Sandheiden, 
Flächen mit Heidelbeere oder Gräsern 
werden mit Handwerkzeugen Sträucher 
und Gehölze entfernt. Ein besonderer 
Fokus liegt dabei auf der Entfernung 
standortfremder Baum- und Straucharten, 
welche die heimische Flora und Fauna 

Gehölzentnahme


